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33. 3Beinteben. 37

S3ctfnffcneö ©orf in <Ecbio (SJiaggiatat), Sßljot. 3. SSeffaiter, ©t. ©allen.

ÏBetnreben.
üutjgefdjitfjte bon 33.

©in ftngenbed, ßtonbeö Sergbßlfdjen fdjafft
im förmigen SDeingarten, ber fid) an ben Serg
fcïjmiegt tuie ein grüner, bom ©ipfel krmllenber
©djleier. ffunfelfrifdj glühen bie Srauben aud
ben Slattern, blau, rot, grün.

„Unb id) toerbe bod) audtnanbern!" ruft ber

3vadjer-3afob in bad fanfte, 6ienenl)afte ©efumm
ber SMgbe. ,,©a t)ätt rnid) nidjt ber alte hof,
nid)t bad junge SBeib; überd 3fteer tnill id), überd
große Söaffer in bie 9teue Söelt!" Sieben ifjm, in
ber grünen Sradjt bed fonnigen fianbed, ber
Krämer, „©ibft ben ifjof..., toem?" ©r gtoin-
fert unb lauert, toeinbeerrot bad fette ©eficßt.
„3ßer mir 'd ©elb bafür böte — pr überfahrt!"
©d 3toinfert ber ©ide. „Söiebiel?" ©djarf true
ein Keffer Ijängt bie forage in ber flarblauen
Suft. ©er ffafob ftarrt über bad Stebenlanb, bad
berträumt ben Serg Ijerabgefunfelt fommt; er
fdjiebt bie fur3e, gelbe pfeife in ben SJlunbtnin-
fei, bann toirft er mit leidjtgefdjürjten Sippen
ben "rßreid in ben fonnigen Sag.

©a ladjte ber ©ide. „Sift überquer, bu?"
Unb gleichmütig, aid gelt' ed einen ißfeifentabaf,

mad)t er fein âlngebot. ©er ffafob ftarrt, aid
toär' fein ©eift entfprungen. „SBillft ed laufen?"
©er anbere Ijält ftill unb raudjt: „SDarum
nidjt?"

©ingenb fd)affen bie blonben Sauern. ©er
©ommer neigt fid) ind ©Voige, gelber tropft bad

Äidjt aud bem SBeltenraum, ber ijjerrgott fdjidt
feinen farbigften Sraum: herbft fommt balb. ©a
ftredt ber ftafob bem fetten Krämer beibe ifjänbe
entgegen harte, riffige, raulje Sauernljonbe:
„Slbgemadjt!" Unb er jauchst: „Überd große
SBaffer geht bie $aljrt!"

©a fragt ber iîramer: „SBad fagt bein
SBeib?" — „@ie irntl nicht fort bon unferer grü-
nen, fonnigen ©d)olle, Pom luftigen SBeinrebtal;
fie fagt, ba brädj' ihr bad her?!" —• „Unb bu?"
— 9hm ladjt ber f}afob 3\ad)er unb richtet fid)
auf in feiner grünen Sradjt, Ijocljauf überd bunte,
buftige, fangumflungene, fonnburd)glutete SBein-
rebtal. „(Sie ift mein angetrauted Söeib unb muß
mir folgen über Sanb unb ffîaffer!" Unb nodj-
mald reicht er bie hanb bem ©iden: „©d bleibt
babei!" Slm 2Deinberggrunb l)in trabt eine braune
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Verlassenes Dorf in Cevio (Maggiatal), Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

Weinreben.
Kurzgeschichte von B. F.

Ein singendes, blondes Vergvölkchen schasst
im sonnigen Weingarten, der sich an den Berg
schmiegt wie ein grüner, vom Gipfel wallender
Schleier. Funkelfrisch glühen die Trauben aus
den Blättern, blau, rot, grün.

„Und ich werde doch auswandern!" ruft der

Nacher-Iakob in das sanfte, bienenhafte Gesumm
der Mägde. „Da hält mich nicht der alte Hof,
nicht das junge Weibs übers Meer will ich, übers
große Wasser in die Neue Welt!" Neben ihm, in
der grünen Tracht des sonnigen Landes, der
Krämer. „Gibst den Hof..., wem?" Er zwin-
kert und lauert, weinbeerrot das fette Gesicht.
„Wer mir 's Geld dafür böte — zur Überfahrt!"
Es zwinkert der Dicke. „Wieviel?" Scharf wie
ein Messer hängt die Frage in der klarblauen
Luft. Der Jakob starrt über das Nebenland, das
verträumt den Berg herabgefunkelt kommt) er
schiebt die kurze, gelbe Pfeife in den Mundwin-
kel, dann wirft er mit leichtgeschürzten Lippen
den Preis in den sonnigen Tag.

Da lachte der Dicke. „Bist überquer, du?"
Und gleichmütig, als gelt' es einen Pfeifentabak,

macht er sein Angebot. Der Jakob starrt, als
wär' sein Geist entsprungen. „Willst es kaufen?"
Der andere hält still und raucht: „Warum
nicht?"

Singend schaffen die blonden Bauern. Der
Sommer neigt sich ins Ewige, gelber tropft das
Licht aus dem Weltenraum, der Herrgott schickt

seinen farbigsten Traum: Herbst kommt bald. Da
streckt der Jakob dem fetten Krämer beide Hände
entgegen..., harte, rissige, rauhe Vauernhände:
„Abgemacht!" Und er jauchzt: „Mers große
Wasser geht die Fahrt!"

Da fragt der Krämer: „Was sagt dein
Weib?" — „Sie will nicht fort von unserer grü-
nen, sonnigen Scholle, vom lustigen Weinrebtals
sie sagt, da bräch' ihr das Herz!" — „Und du?"
— Nun lacht der Jakob Rächer und richtet sich

auf in seiner grünen Tracht, Hochauf übers bunte,
duftige, sangumklungene, sonndurchglutete Wein-
rebtal. „Sie ist mein angetrautes Weib und muß
mir folgen über Land und Wasser!" Und noch-
mals reicht er die Hand dem Dicken: „Es bleibt
dabei!" Am Weinberggrund hin trabt eine braune



38 ^5. ©cfftein-blicobet: Set (Erfinber bet 33riefmatfe.

©tute. Dieben iljr, bodjbeinig unb fro§, bag

füllen, ©g fpringt unb raft unb fdjüttelt bie

IDMljne.. ©le beiben fonnenfarbenen ïiete fteben
unterm ftiegenben Irjimmelgtidjt, îrâftig, fdjtanf
unb fpiegelblanf. ©a fommt ein jungeg SBeib
ben SBeingarten bergan, btonb unb satt, ©rei
Sieben mit ïrauben bridjt eine SJtagb, toilb unb
jungbïutrot bie eine, fänftiglidj fromm unb blau
bie 3toeite unb bie britte fdjimmerfjaftgrün. ©ie
prächtigen/ fräftigen fjfüdjte finb leudjtenb trie
©belftein. ©ag SBeib eilt mit bem ftammenben
ïraubenbûnbel burdj ben SBeinrebgrunb unb halt
eg fdjtoingenb in erhobener ,$janb. ©tarr unb
bleicf) ftefjt ber 3afob bor ben fcf)immernben
Sieben. ©ie ^tferbe tbiebern bon ber Dladjbaralm
ber, unb toie aug einem 23ienenfdjtoarm beraug
Hingt bag toeinfroblidje ©ummen unb ©ingen bet

fcbaffenben 2Bin3er.
©er btcfe Cramer bodt faul im grünenben

©rafe, unb bie ©onne rollt ibre ©lut über if>n

mie ein getoaltigeg ©etoidjt. fjafob T)ätt einen

frühen ffeierabenb, ba bag SBeib mitben trauben-
erfüllten Sinnen burcf) bie Söinjer eilt. — „fjacft,
fjacfl, ber ©djmaug ift bereit!" ruft bag Junge
SBeib mit bellfdjallenber ©timme. ©er fjadl
ftebt fteif unb rührt fid) nicht. „fjadl, fomm, ig
unb trinf!" ©tarr blicft ber Sftann über bie bei-
tern, fonnigen 23erge. — „ffadt, fjadl, id) bin
ba— beine 3\öfi!" — ©a reifst eg ihn jäh bet-
um. ©etoaltig in feiner beben ©cblanfbeit richtet
er fid) bor ihr auf. „Sieifen toerben mir!" ftögt
er berbor. Stauf) bricht eg aug ber jungen Heble,
bag graue, fteinerne SBort. — „Sladj Slmerifa?"
— „Slad) Slmerifa! farmer toerben! Steicb teer-
ben !" brauft er auf. ©g Hingt Voie ein harter
©teinfdjlag, ber über bag buntgefdjtoungene
ïraubenlanb praffelt. — Stofi febert empor:
„©djau!" ©er fjacH toenbet fid) ab. — „©djau!"
forbert bag Junge SBeib nodjmalg. SBibertoillig
fdjlägt ber SJlann bie Slugen auf. öor il)m liegt
bag 2Bin3erlanb, unb bag ©olb ber ©onne flutet

über feine farbenfreubige ffrud)t. ©er 3acH
fdjaut ftarr unb trogig unb fd)liegt herb unb

fdjmal ben 3)lunb. ©a toädjft bag SBeib neben

ihm empor unb ruft: „©djau!"
Unb ber fjadl bebt sögernb bie Slugen unb

fdjaut: im fftadjlanb ©arbenfelber true Rieden
roten ©olbeg, ©orfer toie bunte Htnberfdjaren
um bie fdjlanfe Hirdje. 93auern fdjreiten im
fdjtoeren ©ange, unb SBagen rollen, ©ie 3toei
SJfenfdjen auf ber SBeinbergfdjotle feben fid) tief
in bie Slugen. Unb bann toeift bag SBeib gegen
Dlorben, too fid) fd)toere, fdjtoarje SBolfen ballen
unb fragt: „©ortbin toillft bu?" — ©er fjadl
fniet plöglidj in ben grünen Sieben unb faßt bie

irjanb feineg SBeibeg: „Serseib!" fagt er. — ©a
neigt fie fidj über feinen blonben Hopf unb flü-
ftert iljm ftill unb Har ein beitigeg ©ebeimnig
3U. ©a fährt ber bide Krämer empor unb reibt
fid) bertounbert bie toingigen Slugen, bie tief ber-
graben liegen im ffett. ©a fteben toie Könige im
fruchtbaren ffelbe ber fjadl unb fein blonbeg
SBeib; fie batten fid) umarmt, unb ihre Sippen
liegen aneinanber, itnb jebem ift eg, er füffe bie

Heimat im Slntlil) beg anbern.

„tfadl!" ruft ber ©ide. — „$adl!" ©orf) ber

3adl toinft ihm, ju fdjtoeigen unb fdjreit: „Hrä-
mer, nidjtg ift abgemadjt! SBir bleiben in ber

irjeimat!"
Unb beibe faffen fid) fräftig an ben tfjänben

unb fdjreiten empor bie Steiben ber fingenben
SBinser, big borthin, too fidj bie 23erge toie im
2!an3e heiter unb fonnengefügt in bie blaue iQim-
melgfuppe toolben. fjadl aber blidt jegt leudj-
tenb bor fidj bin. ©a liegen brei üppige ïrauben
in ben ©djollen. Höftlidj getoadjfene ffrüdjte, bie
eine rot, bie anbere blau unb bie britte grün toie
bie hellen 33erge beg Sanbeg felber.

Unb ba ift'g ihm, alg ertoüd)fen brei Ijerrtidje
©eftalten im bunten SIcferfelbe. ©ie beige Siebe,
bie fromme îreue unb bellgrün unb funfelnb:
bie .fjeimat, bie über allem ftebt!

©er Erfinber ber ©rtefmarfee«
Son "p. (Ecfftetn-Srilcobet.

Seiodj bor runb Ijunbert fahren toar eg l'eineg-

toegg eine einfache ©ache, einen 93rief ettoa bon
Sonbon nad) ©binburg 3u fdjiden. SBoijl gab eg

eine ftaatlidje fßoft in ©nglanb, toie in ben mei-
ften ©taaten beg Hontinentg, aber toie umftänb-
tief) toaren bod) bie 23eforberunggborfdjriften!

©a gab eg bor allem einen üarif, ber für ber-
fdjiebene ©ntfernungen berfdjiebene ißortofäge

borfah- Slugerbem aber berechnete bie ^)3oft eine

©rtratare für (eben ein3elnen 23riefbogen: ein

einfad)eg Sßlntt foftete 3toifd)en Sonbon unb
©binburg einen ©hilling unb einen ^enni); für
3toei 931ätter machte bag i)3orto bereits 3toet

©billing unb brei ißence aug, unb fo fort, ©ie-
feg iporto aber hatte gar nicht ber SIbfenber 3U
hesahlen, fonbern ber ©mpfänger, bem ber S3rief
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Stute. Neben ihr, hochbeinig und froh, das

Füllen. Es springt und rast und schüttelt die

Mähne. Die beiden sonnenfarbenen Tiere stehen
unterm fließenden Himmelslicht, kräftig, schlank
und spiegelblank. Da kommt ein junges Weib
den Weingarten bergan, blond und zart. Drei
Neben mit Trauben bricht eine Magd, wild und
jungblutrot die eine, sänftiglich fromm und blau
die Zweite und die dritte schimmerhaftgrün. Die
prächtigen, kräftigen Früchte sind leuchtend wie
Edelstein. Das Weib eilt mit dem flammenden
Traubenbündel durch den Weinrebgrund und hält
es schwingend in erhobener Hand. Starr und

bleich steht der Jakob vor den schimmernden
Neben. Die Pferde wiehern von der Nachbaralm
her, und wie aus einem Bienenschwarm heraus
klingt das weinfröhliche Summen und Singen der

schaffenden Winzer.
Der dicke Krämer hockt faul im grünenden

Grase, und die Sonne rollt ihre Glut über ihn
wie ein gewaltiges Gewicht. Jakob hält einen

frühen Feierabend, da das Weib milden trauben-
erfüllten Armen durch die Winzer eilt. — „Iackl,
Iackl, der Schmaus ist bereit!" ruft das junge
Weib mit hellschallender Stimme. Der Iackl
steht steif und rührt sich nicht. „Iackl, komm, iß
und trink!" Starr blickt der Mann über die hei-
tern, sonnigen Berge. — „Iackl, Iackl, ich bin
da— deine Nösi!" — Da reißt es ihn jäh her-
um. Gewaltig in seiner hohen Schlankheit richtet
er sich vor ihr auf. „Reisen werden wir!" stößt
er hervor. Nauh bricht es aus der jungen Kehle,
das graue, steinerne Wort. — „Nach Amerika?"
— „Nach Amerika! Farmer werden! Reich wer-
den!" braust er auf. Es klingt wie ein harter
Steinschlag, der über das buntgeschwungene
Traubenland prasselt. — Nösi federt empor:
„Schau!" Der Iackl wendet sich ab. — „Schau!"
fordert das junge Weib nochmals. Widerwillig
schlägt der Mann die Augen auf. Vor ihm liegt
das Winzerland, und das Gold der Sonne flutet

über seine farbenfreudige Frucht. Der Iackl
schaut starr und trotzig und schließt herb und
schmal den Mund. Da wächst das Weib neben

ihm empor und ruft: „Schau!"
Und der Iackl hebt zögernd die Augen und

schaut: im Flachland Garbenfelder wie Flecken
roten Goldes, Dörfer wie bunte Kinderscharen
um die schlanke Kirche. Bauern schreiten im
schweren Gange, und Wagen rollen. Die zwei
Menschen auf der Weinbergscholle sehen sich tief
in die Augen. Und dann weist das Weib gegen
Norden, wo sich schwere, schwarze Wolken ballen
und fragt: „Dorthin willst du?" — Der Iackl
kniet plötzlich in den grünen Neben und faßt die

Hand seines Weibes: „Verzeih!" sagt er. — Da
neigt sie sich über seinen blonden Kopf und flü-
stert ihm still und klar ein heiliges Geheimnis
zu. Da fährt der dicke Krämer empor und reibt
sich verwundert die winzigen Augen, die tief ver-
graben liegen im Fett. Da stehen wie Könige im
fruchtbaren Felde der Iackl und sein blondes
Weib) sie halten sich umarmt, und ihre Lippen
liegen aneinander, und jedem ist es, er küsse die

Heimat im Antlitz des andern.

„Iackl!" ruft der Dicke. — „Iackl!" Doch der

Iackl winkt ihm, zu schweigen und schreit: „Krä-
mer, nichts ist abgemacht! Wir bleiben in der

Heimat!"
Und beide fassen sich kräftig an den Händen

und schreiten empor die Reihen der singenden
Winzer, bis dorthin, wo sich die Berge wie im
Tanze heiter und sonnengeküßt in die blaue Him-
melskuppe wölben. Iackl aber blickt jetzt leuch-
tend vor sich hin. Da liegen drei üppige Trauben
in den Schollen. Köstlich gewachsene Früchte, die
eine rot, die andere blau und die dritte grün wie
die hellen Berge des Landes selber.

Und da iscks ihm, als erwüchsen drei herrliche
Gestalten im bunten Ackerfelde. Die heiße Liebe,
die fromme Treue und hellgrün und funkelnd:
die Heimat, die über allem steht!

Der Erfinder der Briefmarke«
Von P. Eckstein-Nicodet.

Noch Vor rund hundert Iahren war es keines-

Wegs eine einfache Sache, einen Brief etwa von
London nach Edinburg zu schicken. Wohl gab es

eine staatliche Post in England, wie in den mei-
stcn Staaten des Kontinents, aber wie umständ-
lich waren doch die Beförderungsvorschristen!

Da gab es vor allem einen Tarif, der für ver-
schiedene Entfernungen verschiedene Portosätze

vorsah. Außerdem aber berechnete die Post eine

Extratare für jeden einzelnen Briefbogen: ein

einfaches Blatt kostete zwischen London und
Edinburg einen Shilling und einen Penny) für
zwei Blätter machte das Porto bereits zwei
Shilling und drei Pence aus, und so fort. Die-
ses Porto aber hatte gar nicht der Absender zu
bezahlen, sondern der Empfänger, dem der Brief
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